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Der „Arensburger Liedertafel" 
zu ihrem 75-jährigen Jubiläum 

Tic! freundschaftlichen Beziehungen, welche die „Ncvnler Lieder­
tafel" mit der „Arcnsbur.qcr Liedertafel" verknüpfen, sind nicht erst 
deine oder gestern entstanden: sie sind von Anbeginn an gepflegt wo» 
den und haben besonders seit 'dem Jahr 1888 eine feste Gestalt gewon­
nen. Nicht als ein bloßer Zufall, sondern als eine symbolische Ver­
körperung dieses Freundschaftsverhältnisses der beiden Vereine ist es 
darum anzusprechen, daß es der langjährige Dirigent der „Rcvalcr 
Liedertafel" K. Türnpuu war, der seinerzeit den Wahlspruch der 
„Ärenobursscr Liedertafel" vertont hat. 

Eine Vertiefung und Ncnbelcbung dieses Verhältnisses brachte 
die Zeit nach dem Weltkriege, zu dessen Beginn neben zahlreichen 
anderen deutschen Vereinen auch die „Arcnsburgcr Liedertafel" 
gezwungen gewesen war, ihre Tätigkeit zeitweilig einzustellen. Auch 
nacb dem Ende des Welt- und des Freiheitskrieges gelang es zunächst 
nicht, sie wieder ins Leben zurückzurufen. Erst im Jahre 192A kam 
es zu ihrer Ncugründung, und es ist bezeichnend, daß es das in 
diesem Jahr von der „Rcvnler Liedertafel" in Arensburg veranstaltete 
>io.'.;ert war, das den Boden dafür vorbereitete und den Mut zu 
dieser Neugründung weckte. 

Es bereitet der „Rcualcr Liedertafel" eine besondere Freude 
feststelleu zu können, daß es ihr auch weiterhin möglich gewesen 
ist, die Arbeit des ncn zum Leben entstandenen Vrudervereins 
wirksam zu fördern nnd zu unterstützen. Eine von einem unge­
nannten Mitglied der „Renaler Liedertafel" übersandte Tpcnde 
half den ersten Grundstein für den finanziellen Niederaufbau 
der „Arenobursscr Liedertafel" zu Icgeu, und auch weiterhin erwies 
es sich als möglich, von der Landeshauptstadt auo durch Werbung 
und Anmeldung neuer fördernder Mitglieder weitere Steine zu tne-
'eü! Van herbeizutragen. I m Jähre 1925 wurnc zum Zeichen ber die 
beiden Vereine verbindenden Freundschaft der Präses der „Areas-
lüiisscr Liedertafel" Tr . I . F a v r e zum ständigen Gast ehrenhalber 
der „Rebalcr Liedertafel" gewählt. 

«3 



Aber nicht nur diese im Lauf langer Jahre stattgehabten viel­
fachen äußeren Berührungen allein sind es, in denen die Freund-

schaft der beiden Vereine verwurzelt ist. Vielmehr entspringen auch 
sie selber, und mit ihnen die Beziehungen, die beNe Vereine der-
binden, einer weit tiefer liegenden Wurzel: der Gemeinsamkeit ihrer 
Einstellung und ihres Strebens. Sehen es doch verde Vereine als 
eine ihrer vornehmsten Aufgaben an, ihr Augenmerk gerade auch der 
f u n g e n G e n e r a t i o n unseres Volkstums zuzuwenden und zu 
ihrer Sammlung und festen Gomeinschafts'bindung an ihrem Teil 
beizutragen. Und nicht minder einig sind sie sich in der Erkenntnis 
der hohen Bedeutung der Sangeskunst und des deutschen Liedes für 
die Ausgestaltung und Festigung unserer deutsch-baltischen V o l k s -
gemc inscha f t. 

Die „Rrualer Liedertafel" hofft mit der Drucklegung der 
Geschichte der „Arensburgcr Liedertafel" nicht nur Zeugnis abzulegen 
für die Freundschaftsdcziehungen zwischen beiden Vereinen, und ihrem 
Vruderverein damit an seinem Ehrentage ein Andenken von dauern­
dem Wert überreichen zu können,sondern sie glaubt auch damit einen 
wertvollen Beitrag zur Geschichte unseres deutsch-baltischen Geistes­
lebens vor der Vergessenheit zu bewahren, der sonst im Wechsel der 
Zeiten nur allzuleicht Hätte verloren gehen können. 

Zum 75-jährigcn Jubiläum der „Arcncburgcr Liedertafel" 
wünscht die „Neualcr Liedertafel" der Jubilarin ein langes und 
fruchtbares Wachsen, Blühen und Gedeihen und viele Erfolge in der 
Arbeit zur Erhaltung nnsrrcr völkischen und kulturellen Werte, 
und hofft, daß das ungetrübt freundschaftliche Verhältnis beider 
Vereine in brüderlicher Zusammenarbeit für alle Zeiten weiter­
bestehen möge. 

Tallinn, im März 1936. 

Die „Revales Liedettafel" 



V o r w o r t 
I m Sommer 1936 worden es 75 Fahre, daß die „A r e u s . 

b ü r g er L i e d e r t a f e l " den deutschen Männergesang Pflegt: 
daher ist es denn verständlich, daß man gern zurückblickt auf diese 
stattliche Anzahl Jahre, die für den Ernst spricht, mit dem auch im 
kleinen Städtchen deutsche Tanger an der Aufgabe gearbeitet haben, 
die ihnen von den Gründern des Vereins gestellt worden ist. Leider 
ist es des dürftigen und lückenhaften Materials wegen — ein Teil 
des Archivs der Arensburger Liedertafel ging zu Beginn des Welt-
trieges verloren — unmöglich, eine svstematische Geschichte der Arens­
burger Liedertafel zu schreiben: einiges ist aber doch erhalten, vieles 
isl miterlebt und noch frisch in der Erinnerung, und so entschloß ich 
mich denn, aus dem vorhandenen Material des Archivs, den Schil­
derungen der ältesten Mitglieder und dem Persönlich Erlebten eine 
geschichtliche Darstellung der Gründung uud Entwicklung der „Arens­
burger Liedertafel" zu geben. Niese Tarstellung kann aus den oben 
genannten Gründen natürlich keinerlei Anspruch auf Vollständigkeit 
erheben. 

Für das freundliche Anerbieten des Vorstandes der „R e v a-
l e r L i e d c r t a s e l", diesen geschichtlichen Überblick zusammen mit 
dem Jahresbericht der „Nevaler Liedertafel" im Druck erscheinen zn 
lassen, spreche ich an dieser Stelle im Namen der „Arensburger Lie­
dertafel" den herzlichsten Dank aus! 

E i n s i n n r e i c h e s Geschenk u n s e r e s Vchwester-
v c r e i n s zu u n s e r e m b e v o r s t e h e n d e n 7 5 - j ä h r i g e n 
J u b i l ä u m ! 

Auch danke ich herzlich allen denjenigen, die mir bei dieser Arbeit 
behilflich gewesen sind, vor allem aber Frau Oberlehrer ilüllmann 
für das Abschreiben derselben auf der Schreibmaschine. 

Ter Verfasser. 
Nuressaare, im September 1935. 
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7>rob und frei im Üiedc, 
Treu und einig in der Tai, 

I . 

Die Entstehung der „Arensburger Liedertafel" 
und ihre Entwicklung bis zum Jahre 1886 

Um die Mitte des 19. Jahrhunderts entstanden nach dem Vor» 
bilde der „Zelterschcn Liedertafel" in Berlin auch in den größeren 
baltischen Städten überall Männcrgesangvereine, voran die Rigaer 
Liedertafel, es folgten die Mitauer Liedertafel, der Revcüer Verein 
für Männergesang, der Rigaer Liedcrkranz, der Torpater Männer-
gesm^gverein, die Renaler Liedertafel, der Pcrnauer Männcrgesang-
verein *). Tiefes Entporblühcn der Gefangvereine in den größeren 
Städten blieb nicht ohne Rückwirkung auf die kleineren baltifchen 
Städte. Tas musikalische Interesse wurde in diesen dadurch mächtig 
angeregt, und alsbald kam es zu Nachahmungen in Fellin, Hapsal, 
äcmsal, Goldingen, Libau, Ahrensburg, Narva, Neißenstcin. Wäh­
rend nun in den großen Städten genügend Stimmenmatcrial vor­
handen war, so daß sich z. B. in Riga außer den vorhandenen zwei 
Vereinen noch zwei neue konstituieren konnten — der Rigaer Sänger-
kreis und der Rigaer Männergesangverein — galt es in den kleinen 
Städten die große Schwierigkeit zu überwinden, das passende Stim-
menmaterilll für einen Männcrchor ausfindig zu machen, Tiefes 
tritt auch bei der Gründung der „Arensburger Liedertafel" deutlich 
zutage. 

Über die Gründung der Arensburger Liedertafel besitzen wir 
authentische Nachrichten, da der eigentliche Initiator und Gründer, 
der damals (1861) eben ins Land gekommene Lehrer der französi­
schen Sprache am Gymnasium und an der Töchterschule, der Schweizer 
George Favre, mein verstorbener Vater, ein Tagebuch hinterlassen 
hat, in welchem er u. a. die Gründung der Arensburger Liedertafel 
schildert. Ich lasse die betresfende Stelle aus dem Tagebuch wörtlich 
folgen: „Als ich nach Arcnsburg kam (1861), gab es dort keinen 
Männerchor. Als ich mich an den damaligen Dirigenten des gemisch­
ten Lhors, Alexander Schönberg, zugleich Lehrer der russischen 

") Veigt. H. Witnock. Ter deutsche Männergesang im Valrenlande. 
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Sprache am Gvmnasium, mit der Frage wand«, weshalb Hab: ibr 
leinen Männcrchor? antwortete er mir: es gibt hier keine Tcnörc! 
Und wenn ich Dir welche finde?! Tann kann man ja versuchen, aber 
Tu wirst keine finden! Da ging ich denn auf die Tuche nach Tenörcn, 
besuchte Gesellschaften, wo gcfungcn wurde, auch ging ich in alle 
Läden, um mich zu informieren, os es nicht jemanden gäbe, welcher 
diese Stimme singt. — Ich fand 7 Tenöre und, ich erinnere mich 
nicht mehr, wieviele andere Stimmen. Eines Abends war ich Gast 

!>cb. 1830, „est. 1899 ycb. 183,'!, «eit. 1902 
Tnüci mch cistci Diii<,e„t «liüer »ei Aicusbnigci Lildrrtojc! 
>ci Aicn3l»irgcr Licdcrmicl 

in der hiesigen „Vürgcrmusse" und spielte Kegel. Da erklang plötz­
lich ein charmantes Männerquartctt, sogleich ging ich dahin; es waren 
tue ä Herreu: Kostin, Bauer, Detloff und Weber. Das Quartett 
klang gut, auch fangen fie recht schwierige Sachen, u. a. den „Salat-
zettel" von Mendelssohn. — Ich fragte nun die Herren, ob fie teil­
nehmen würden an einem Gesangverein, einem Männerchor, wenn 
ein solcher zustande kommen sollte. „Mit Vergnügen," war die Ant­
wort. Am folgenden Tage kam ich mit Schönberg, Eke (Elementar-
lehrcr), v. Äghtc «Angestellter am Nathans) und dem Syndikus 
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Schmidt zusammen und machte ihnen den Vorschlag eine „Lieder­
tafel" zu gründen. Alle stimmten dem bei, und wir machten uns 
auch bald an die Ausarbeitung der Statuten. Ich ließ die aus Fellin 
lonimcn. Nach einiger Zeit wurden unsere Statuten vom Minister 
bestätigt, und wir begannen. Schönberg dirigierte." — So berichtet 
das Tagebuch des (Gründers über die Entstehung der „Arensburgcr 
Liedertafel". 

Aus demselben Tagebuch und aus Dokumenten des Archivs ist 
mm zu ersehen, daß das Statut am 5. Mai 1862 vom Minister 
des Inneren bestätigt wurde. Gesungen wurde aber schon Mitte 1861. 
Die ersten Übungen fanden im Hause Lehmann (es ist dieses das 
spätere Haus Wtttrock, jetzt Haus Tr. Hoffmann) statt. Es wurde 
ein Pianino gemietet und in das Übungslokal gestellt. ^ Jahre lang 
hat die Liedertafel hier unter dem Tirigcntenstab von A. Schönberg 
gesungen, der hochmusikalisch war und auch selbst viel komponierte. 
Als Präses fungierte G. Favre, der auch als hoher 1. Tenor sehr 
geschätzt war, als Geschäftsführer der Elementarlehrcr I . Eke. Diese 
drei: Favre, Schönberg, Eke haben auch die ersten Statutelt unter 
schrieben und gelten somit als Stifter der Arensburgcr Liedertafel. 
I m 8 1 der Statuten: Zweck des Vereins, ist wörtlich angegeben: 
1) Befriedigung des musikalische!! Bedürfnisses ans dem Vege gemein­
samen Gesanges und 2) aus solcher Grundlage hervorgehende gesel-
lige Berührung, edle Erheiterung u. f. w. — 

» Die Übungsabende fanden jeden Donnerstag 8 Nhr abends statt. 
Sie waren ausschließlich der musikalischen Arbeit gewidmet, und es 
durfte laut Statut Z 9 an „diesen Abenden vom Ökonomen weder 
Speise, noch Trank verabfolgt werden". Auch geraucht durfte wäh­
rend der Übung nicht werden (8 6). Einmal im Monat (an jedem 
letzten Donnerstag) kam aber anch die Geselligkeit zu ihrem Recht, 
dann fand nämlich ein sogenannter Repetitionsabend statt, an welchen! 
der Ehor nicht mir seine im Laufe des Monats eingeübten Lieder 
den pafsiven Mitgliedern zu Gehör brachte, sondern auch ein gemein­
sames Abendesseu aus drei Gängen stattfand. Favre erwähnt die 
Repctitionsabende in seinein Tagebuch und schreibt: „Wir sangen 
zuet-st drei Nummern, dann kam der erste Gang. Nach einer Pause 
folgten drei Nummern nnd der zweite Gang: darauf wieder drei 
Nummern und der dritte Gang. Später ging alles :vä libitum: 
jedem war es erlaubt, ein Lied zu singen." 

I n den ersten Jahren fanden diese Repetitionsabend ohne Damen 
statt, später wurden auch die Damen, die Angehörigen der aktiven 
und Passiven Mitglieder, herangezogen und mit diesen trat an den 
Rcpctitionsnbenden auch der Tanz in seine Rechte. Nur am Stif­
tungstage, der durch die Statuten auf den 1. Mai festgesetzt war 
(zugleich Geburtstag des Gründers Favre), durften keinerlei Gäste, 
sondern nur die aktiven und pafsiven Mitglieder anwesend sein. — 
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Das Gründungssahr der Arensburger Liedertafel fällt mit dein 
des in Riga stattfindenden 2, Baltischen Sängcrfestes zusammen, doch 
hat der Verein als folchcr an demselben nicht teilgenommen, wohl 
aber erwähnt H. Wittrock in scinein Buch „Ter deutfchc Männcrgesang 
im Baltenlandc", daß auch „Pfleger des deutschen Männergcsangcs 
aus Arensburg" anwesend waren. Es waren wohl dieselben Sän­
ger, die später der Liedertafel angehörten. I n den Akten aber von 
1868—1865 findet sich eine reichhaltige Korrespondenz zwischen dem 
Vorsitzenden des leider nie bestätigten Baltischen Sängerbundes 
(5. Förster und dem Vorstände der Ärensburger Liedertafel über 
das im Jahre 1866 in Neval geplante 8. Baltische Sängersest. 
Bereitwilligst gibt die Liedertafel ihre Zusage am Feste teilzunehmen^ 
und erhält Hcst I und Fest I I der Vundesliedcrsammlnng; es wird 
eifrig geübt, aber schliefstich tommt es aus unbekannten (Gründen 
doch nicht zu einer Teilnahme in Sangesstärke, fondern es wird nur 
ein Vertreter, Gottlieb v. Schmidt, zum Sängerfest entsandt. Wohl 
aber nehmen zirka 20 Sänger der Ärcnsbnrger Liedertafel am 
IV. Baltischen Sängerfest in Riga im Juni 1880 teil. Das Ant­
wortschreiben des Vorstandes, in welchem die Zusage der Teilnahme 
am Sängeriest mitgeteilt wird, ist in begeisterten Tönen gehalten. —> 

Tic Zahl der Mitglieder betrug in den ersten t Jahren 26. 
darunter 14 aktive Mitglieder, darauf aber wächst sie von Jahr zu 
Jahr und erreicht im Jahre 1875 die Zahl 67. Im Jahre 1877 
sind 78 Mitglieder vorhanden und zwar 22 aktive, 52 passive und 
4 Ehrenmitglieder. Zu Ende 1877 sind es sogar 90 Mitglieder, 
wohl die höchste Ziffer, die je von der Liedertafel erreicht worden 
ist. Zu Anfang der 80-er Jahre sinkt die Zahl der Mitglieder wieder 
auf zirka 70 herab. Zu Ehrenmitgliedern werden bis zum Jahre 1886 
-1 Personen ernannt, nämlich die Herren G. v. Schmidt, F. W. Klau, 
der Direktor des Gymnasiums E. Wiedcmann nnd der Dirigent und 
Stifter A. Schönberg. Letzterer legt im Jahre 1874 den Tirigen-
tcnstab nieder, nachdem er 13 Jahre den Verein in vorbildlicher Weise 
geleitet hatte. I m Jahre 1879 siedelte er ganz nach Riga über. Die 
Liedertafel verlor in diesem hochmusikalischen, begabten nnd feingc-
bildeten Manne eines ihrer besten Mitglieder. — An Tchönbergs 
Stelle wurde auf der Generalversammlung vom 5. September 1874 
zum Dirigenten einstimmig G. Favre gewählt, der den Dirigenten-
stllb dann 28 Jahre nach der Reihe geführt hat. Auf derfclben Ver­
sammlung wird I . Milhard zum Geschäftsführer und Ä. Roscnfeldt 
zum Kassavorstchcr gewählt. — 

Das; die Dirigenten Sichönberg und Favre es nicht leicht mit 
ihren: Verein gehabt haben, beweist so manche polemische Korrespon­
denz, die fich in den Akten dieses Zeitabschnittes findet. So tritt 
z. B. Sckönberg im Jahre 186! vom Posten des Dirigenten zurück. 
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weil man ihm in musikalischen Dingen dreinredet. Die Tätigkeit 
des Vereins gerät ins Ttocken. 1865 übernimmt er aber auf Bitleu 
der Majorität das Dirigieren wieder unter der Bedingung, daß in 
Zukunft die Entscheidung in musikalischen Dingen einem Komitee, 
bestehend aus den Herren Schönberg, Favre und Wehhrauch, obliegen 
sollte. Mehrere Herren treten aber doch aus dem Verein aus. Auch 
Favre hat in den 80-er Fähren einen Konflikt mit dem Verein. Die 
Zahl der passiven Mitglieder ist so angewachsen, daß letztere die kleine 
Sängcrschar in allem überstimmen. Favre dringt auf Abänderung 
der in diesem Punkte unklaren Statuten in dem Sinne, daß in musi-
tauschen Dingen die Stiinmberechtigung der Passiven aufgehoben 
würde. Es kommt zu einem Stillstand in der Tätigkeit des Vereins. 
Nach einigen Monaten ist der Frieden aber wiederhergestellt,- Favre 
dringt mit seiner Meinung durch, und es beginnen wieder Übungs­
abende unter seiner Leitung. — Auch mit Standesvorurteilen hatten 
die Vorsteher der damaligen Zeit viel zu kämpfen, denn die Tren­
nung in Adlige, Literaten und Bürgerliche war eine sehr krasse. 
Vermittelnd wirkte da besonders Favre, dem als Schweizer und 
geborenem Demokraten Standesdünkel sremd war. So hat er viele 
von seinen Kollegen des Gymnasiums in die Liedertafel herüber» 
gezogen, obgleich die Mehrzahl der Mitglieder wohl dem Kaufmanns-
und Handwerkerstände angehörte. 

I n den ersten 1^ Jahren besteht der Vorstand des Vereins aus 
3 Personen: dem Dirigenten, der zugleich Präses ist, dem Geschäfts-
fübrer und dem Kassierer. I m Jahre 1875 ist der Verein schon so 
groß, daß ein viertes Vorstandsmitglied, der Qkonomievorsteher, not­
wendig wird. Der erste, der diesen Posten einnimmt, ist der Kauf­
mann F. Weidenbaum. I m Jahre 1879 stirbt der Stifter und 
Geschäftsführer I . Ete. Die Sänger geben ihm das letzte Geleit 
und betrauern den beliebten und tüchtigen Mann. An seine Stelle 
tritt als Geschäftsführer der Lehrer F. Milhard, welcher aber nur 
einige Jahre in Arensburg bleibt. Die Akten dieser Jahre sind sehr 
ordentlich und mit besonderer Sorgfalt geführt. Nach seinein Fort-
gang wird I . Reutz Geschäftsführer. Neutz verfügte über eine sehr 
schöne Baßstimme und hat Jahrzehnte als Sänger in der Lieder­
tafel eine große Rolle gespielt. Er ist in späteren fahren auch Diri­
gent der Liedertafel gewesen. I m Jahre 1877 wird an die Stelle 
von A. Rosenseldt der Kaufmann Leonid Issajew zum Kassavorneher 
gewählt. Er war sowohl als Vorstandsmitglied, wie auch als San-
ger sehr geschätzt: er hatte einen schönen I I . Baß und war sehr 
musikalisch. 

Als Lokal sür die Übuugsabendc wurde in den ersten ^ Jahren 
die Wohnung eines der aktiven Mitglieder Lelmiann benutzt. I m 
Jahre 1865 zieht die Liedertafel in die „Biirgermussc" hinüber, wo 
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ihr bedeutend größere Räume zur Verfügung stehen. Hier finden 
dann die wöchentlichen Nbungsabende und auch die Repetitionsabende 
statt. Die Konzerte dagegen, die 1—2 mal im Jahre gegeben wer­
den, werden stets in dem größeren und akustisch besseren Saale des 
„Salon-Klubs" veranstaltet. Hin und wieder kommt es im Sommer 
zu Konzerten im Stadtpark. Ter Stiftungstag am 1. Mai wird 
gewöhnlich im nahe der Stadt gelegenen Eichenwäldchen Lode abge­
halten, wo es auch eiue Restauration gab: zuweilen aber auch im 
Garten der Bürgermusse. — I m Jul i 1867 wirkt ein ^ologuariett 
der Liedertafel in einem Konzert des in Arensburg weilenden Teno­
risten an der Kaiser!. Italienischen Oper in St. Petersburg Carl 
Schnell mit. Das Konzert findet im Talon statt. Das Quartett 
singt „Die Welt ist so schön" von Fischer und „Ter Kuß" von 
Marschner, außerdem begleitet es den Solisten in zwei Nummern: 
„Das Hindumadchen" von Stern und die Serenade aus der Oper 
„Don Pllsquale" von Donizetti. 

Werfen wir einen Mick in die Programme der Konzerte und 
Repetitionsabende, so finden wir, daß in den ersten 10 Jahren sehr 
viele Kompositionen des eigenen Dirigenten A. Schönberg gesungen 
werden. So z. B. in einem Konzert am 17. Juni 1863 von 7 Num­
mern 3 Kompositionen von Schönberg: „Du bist wie eine Blume", 
„Die Vatergruft" und ein Chor aus Schönbergs Oper „Indul". 
I n demselben Programm finden sich dann noch Kompositionen von 
Neichardt, Kreutzer, Fischer und Mendelssohn. I n späteren Jahren 
finden wir dann die Komponisten: Reinike, Silcher, Weber, Beethoven, 
Abt; noch etwas später: Nägeli, Methfessel, Zöllner u. a. m ; unge­
fähr dieselben Lieder, die auch in den Brudervereinen in Reval und 
Riga um diese Zeit gesungen werden. Die Liedertafel verschreibt sich 
verschiedene Männerchorsammlungen: den „Regensburger Lieder-
kränz", „Orpheus" und „Rütl i": außerdem wird aber viel mit der 
Zand abgeschrieben. Unermüdlich ist im Notenschreiben besonders 
der Dirigent Favre, der ganze Hefte füllt. Eine Sammlung von 
ca. 15 Liedern, die sogenannte:: „dunkelgrünen Hefte", stammt von 
der Hand des Zeichen- und Kalligraphielehrers Stern, Noten und 
Tert sind hier so schön geschrieben, daß man sie kaum für Handarbeit 
halten kann. — I m Jahre 1876 kauft die Liedertafel von T. Hindze 
ein Klavier für 90 Silberrubel, nachdem zn diesem Zweck eine spezielle 
Kollekte unter den aktiven und passiven Mitgliedern stattgefunden 
hatte. 

Die Beziehungen zu den Brudcrvereinen in den anderen 
baltischen Städten, besonders in Reval und Riga, waren die denkbar 
besten. Ganz besonders freundschaftlich scheinen sich in dieser Periode 
2 Vereine gestellt zu haben: der „Verein für Männergesang" in 
Reval und der „Liederkranz" in Riga. Von diesen beiden Vereinen 
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finden sich in den allen Alten immer wieder Einladungen zu den 
Meiern der Stistungstage, zu panzerten u. s, w., auch Meldungen 
über den Bestand der Vorstände und Listen aller Mitglieder. Bei 
Sängcrfesten kommt es dann auch zu persönlicher Fühlungnahme 
zwischen den Vorständen der Vereine und den Sängern, und so wird 
die Freundschaft immer inniger. — I m Jahre 1879 sollte in Riga 
ein Sängcrfcst stattfinden. Auch die Arensburgcr Liedertafel sollte 
daran teilnehmen und bereitete sich einen ganzen Winter sehr eifrig 
darauf vor. Ter frühere Dirigent Schönberg hatte ein Lied kompo­
niert „Heran meine Lieder", das dazu bestimmt war in Riga beim 
Vcttgesange vom Verein vorgetragen zu werden. Das Einüben 
desselben, vom Komponisten selbst geleitet, nahm sehr viel Ici t in 
Anspruch, da es schwer war. Schließlich werden aber alle Schwierig­
keiten überwunden, und der Verein ist bereit. Ta trifft Plötzlich die 
unerwartete Nachricht ein, das; das Sängerfest aus verschiedenen 
Gründen verschoben wird. Dagegen aber beschließen die l Vimdcr-
vereine in Riga eine Sängcrfcihrt nach Arcnsburg zu unternehmen. 
Nun verwandelt sich die anfängliche Trauer der Arensburgcr über 
das Fehlschlagen des Sängerfestcs in eitel Freude über den Besuch 
der Rigaer Brudervereine, und diese Tängcrfahrt wird zum Ereignis 
nicht nur für die Liedertafel, sondern für das ganze Städtchen. Eine 
Beschreibung des Besuches der Nigcnser findet sich in dem vom 
damaligen Dirigenten G. Favre verfaßten Jahresbericht der Lieder­
tafel pro 1878—1879. Ich führe die Stelle wörtlich an: „Am 13. Jul i 
prangte die ganze Stadt von Dekorationen zum Empfang der 
Nigaschcn Sänger in unferen Mauern. Unier Lied: 

Auf, ihr Brüder, laßt uns wallen 
I n den großen, Heilgen Tom, 
Laßt aus tausend Kehlen schallen 
Des Gesangs lcbcndgen Strom 

schallte morgens ^ 8 Uhr den ankommenden Sangcsbrüdern ent­
gegen, die uus mit einem kräftigen Liebe antworteten. Unser Mitglied 
5crr ^berlebrer Holzinevcr richtete darauf an sie wanne Begrüßungs-
wortc, und dann setzte sich der Zug unter den Klängen einer Ul Mann 
starken Militärkapelle, die die Rigenser mitgebracht hatten, in 
Bewegung. 'Nie hatte unsere Stadt einen solchen Zug gesehen, noch 
nie hatte sie sich so festlich geschmückt! Das Vetter, das am Tage 
vorher über alle Maßen schlecht gewesen war, hatte sich zum Schönen 
gewandt: Herzen und Gemüter waren offen: die größte Herzlichkeit 
und Gemütlichkeit herrschte. Ein jeder von uns weiß, wie beim 
Frühstück, das unseren Sangcsbnidern im Salon gereicht wurde, die 
Fröhlichkeit und Gemütlichkeit einen jeden redselig gemacht hatten. 
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Nachdem von den Rigeniern 2 wieder in der Kirche nach dem Gottes­
dienste gesunken worden waren, versammelten sich die Teilnehmer 
am Feste im Talon, nnd der Zug begab sich um ^ 3 Uhr in den 
Garten des Herrn «onnil Tchinidt, der so freuudlich gewesen war, 
seinen Garten zum Konzett der Rigenser abzugeben und Prächtig 
zu schmücken. Wenn auch viele rigasche Tanger fehlten, so war doch 
der Genuß, der uns geVoten wurde, ein unvergeßlicher, Um 3 Uhr 
inachte sich der Zug wieder aus, um zum Talon zu gehen, Ta 
wurde ä la carte gespeist nnd dann sröhlich gezecht nnd gesungen. 
Um I/28 Uhr kam die Tcbeidestunde. V i r begleiteten die uns lieb 
gewordenen Tanger zur Brücke uud nach einein herzlichen Lebewohl 
und auf Wiedersehen verklangen allmählich die letzten Töne der 
Nigaschen Tanger. Wie herrlich ist doch dieser Tag gewesen! Wie 
viel haben wir gelernt bei den sein vorgetragenen Liedern der 
Rigenser!" 

Ergänzend zn diesem Bericht ist noch zu erwähnen, daß die 
Führung der Rigaer Liederkranz hatte, und zwar in der Person 
Robert Tchleicher's son., der Präses war, Wehr als die Halste aller 
Sänger waren Liedeerkränzler. Gefahren wurde mit dem Tampfer 
„Tagmar". Tas Programm des Konzetts im Tchmidt'fchen Garten 
war folgendes: 

1. Wem Gott will rechte Gunsr erweisen , Mendelssohn 
2. Tchiffcrlicd L. Eckert 
3. Frieden Tturm 
^. Tie Kapelle C. Kreutzer 
5. Die Träne H în 
t>. Tiurmbcschwörnng Dürrner 
7. Lwmne an Odin Kunz 
8. T a s «irchlcin Becker 
9. Ich tiöri' ein Büchlein rauschen . . . 'Zöllner 

Ю. Vlaidle, las; dir war verzähle . . . . Tilcher 
l t . Verlassen Volkslied 
12. Tie Welt ist Dein 3iürm 

Der Nettoertrag des Konzerts war T . Ndl. 776.l l l zum Besten der 
Öselschen Witwen- nnd Waisenkasse. 

I m Tommer 188N kommt es doch zum großen Tängerfest in 
Riga, an dem die stattliche Anzahl von 1W0 Tanger« erreicht wi rd: 
unter ihnen sind auch 20 Arensburger Liedertäsler, Line ausführ­
liche Beschreibung dieses schönen Festes finden wir in der Geschichte 
der Renaler Liedertafel von A. Plaeiterer und dem bereits genann­
ten Buche von H. Wittrock. Tie Arensburger bringen außer den Ab­
zeichen als Erinnerung eine schöne gestickte weißseidene Tchärpe mit, 
ein Geschenk der Nigaer Frauen und Jungfrauen. Tie Fahnen und 
Banner aller !N Männergesangvereine, die am Feste teilgenommen 
hatten, waren mit solchen Tchärpen geschmückt worden. — M i t einer 
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ähnlichen Schärpe war übrigens die Fahne der Arensburger Lieder­
tafel auch Win 3. Baltischen Sängerfest in Renal geschmückt worden. 

Die Fahne wurde vom Verein im Jahre 1865 angeschafft: ue 
ist aus blauer Seide und trägt in der Mitte eine Lyra mit dem 
Gründungsjahre 1861 und den Namen „Arensburger Liedertafel". 
Das Nereinsabzeichen bildet eine Schleife in den oselscken Farben 
blau-weiß. Die Nadel hat die Form einer Lyra. — Ter Wahl-
fpruch der Liedertafel lautet i 

Froh und frei im Liede, 
Treu und einig in der Tat. 

Es ist derselbe Wahlspruch, den auch der „Rigaer Liederkranz" 
bat. Ta dieser im Jahre 1851, also 10 Jahre vor der Arensburger 
Liedertafel gegründet ist, so ist anzunehmen, daß die Arensburger 
den Wahlspruch des befreundeten Rigaer Vereins übernommen 
haben. I n Musik gesetzt ist der Wahlspruch in einer viel späteren 
Periode der Liedertafel, wovon noch die Rede sein wird. 

I m Mai 1886 feierte die Liedertafel ihr 25-jähriges Jubiläum. 
Leider ist weder ein Programm, noch eine'Beschreibung des Festes 
vorhanden. Das einzige, was sich in den Akten findet, sind einige 
Glückwunschschreiben und 20 Glückwunschtelegramme, die zum Teil 
iu Versen versaht sind. Auch von der „Petersburger Liedertafel" 
war ein Telegramm eingetroffen, unterschrieben vom Vorstände und 
dem Dirigenten Czernp, ein Beweis, daß auch mit den Bruder-
Vereinen in Rußland freundschaftliche Beziehungen gepflogen wur­
den. — Auch vom Pianisten Hans Schmidt aus Riga war ein Glück­
wunsch eingetroffen. 

Von den Zerren, die sich in dieser Periode der Liedertafel als 
Vorstandsmitglieder oder als Sänger heroorgetan haben, seien noch 
genannt: Grolnnmm, von Aghte, Lindholm, E. Link, Pichelbaum, 
A. Wesberg, N. Issajew, A. Issajew, I . Jakobson, P. Koschewnikow, 
C. Wellig, C. Bergmann, E. Peterson. 
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Ob Sorge droht, ob Freude blüht. 
Hoch immerdar das deutsche Lied! 

I I . 

Die Liedertafel in den Jahren 4886—1944 
Der Stifter und erste Dirigent A. Schönberg war, wie bereits 

erwähnt, ganz nach Riga gezogen. Er hielt aber auch dort zu seiner 
alten Liedertafel in großer Treue und korrespondierte nicht nur 
eifrig, fondern widmete ihr auch alles, was er in Riga an Männer­
chören komponierte. So traf Ende der 80-er Jahre ein Heft mit 
sechs von ihm komponierten Liedern ein; bei einem derselben „Zum 
Stiftung stage" hatte er auch den Text selbst verfaßt. I m Jahre 
1900 traf das letzte von ihm komponierte Lied ein: „Osilia". Den 
Text dazu bildete ein vom Arcnsburger Carl von Hahn verfaßtes 
Gedicht. Da diese Komposition später als lokales Hcimcitlied von 
der Liedertafel viel gesungen worden ist, führe ich den Text an: 

Q Eiland Du im Schoß der Wogen, 
Von Muscheln bunt und Tand umzogen. 
Wo zwischen Felsen schöpfungsalt 
Des Frühlings grüner Teppich wallt. 
Gesegnet sei, wo Du genannt, 
Osilia, mein Heimatland. 

Vergessen in der Länder Reihe, 
Gab Gott Dir doch die schönste Weihe: 
Den Äther, der mit Zauberkraft 
Der Menschenbrust Genesung schafft! 
Es segnete, wer Dich gekannt 
Osilia, mein Heimatland. 

Fern von dem lauten Wcltgewühle, 
Oase Du im Wogenspiele, 
I m Herzen trag ich tief Dein Nild, 
Das, ewig treu und lieberfüllt, 
Dich segnet bis an Grabesrand, 
Osilia, mein Heimatland. 

I n den Jahren 1886 bis 1894 lag die musikalische Leitung des 
Vereins nach wie vor in den Zünden von G. Favre: 1894 aber ver-
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wr dieser in Zusammenhang niit der Nussifiziernng der schulen 
seine Stelle als Lehrer des Gyinnasiums und verlies; Ärensburg, um 
eine neue Stellung iu Tscherepoivez (Gouverucinent Nowgorod) an-
zutreten. Mit ihm verlor die Liedertafel den letzten ihrer Trister. 
28 Jahre hatte er als Dirigent und Präses an der Spitze des Ver­
eins gestanden und mit unermüdlichem Eifer und Fleiß und uuüber-
troffener Begeisterung sür seine Liedertafel gearbeitet, fast seine 
ganze freie Zeit ihr widmend. Er war hochmusikalisch und mit jener 
Sangesfrcudigkcit begabt, welche der dinarischen Nasse eignet. Liebe 
und Treue hat er der Liedertafel bis zum Grabe bewahrt. Bevor 
Favre noch Ärensburg verläßt, ehrt die Liedertafel ihn, indem sie 
ihn zum Ehrenmitgliede ernennt. Trci Jahre früher hatte sie ihm 
zu sciuem 23-jährigen Dirigentenjubiläum einen schön gearbeiteten 
Tirigentcnstab aus schwarzem Ebenholz mit silbernem Handgrisf und 
einer silbernen Stimmgabel an der Spitze als Geschenk überreicht. 

Wohl kehrt Favre nach einigen Jahren nach Arensburg zurück, 
jedoch schwerkrank. 1902 erliegt er seinem Leiden. Ter Verein ge­
leitet ihn mit der Fahne zum Friedhof, singt ihm das letzte Lied und 
legt an seinem Grabe einen Kranz in Form einer Lyra nieder, welche 
noch heute, nach 33 Jahren, das Grab schmückt. — Es ist wohl in 
erster Linie das Verdienst Favrc's, daß von den kleineren baltischen 
Städten Ärensburg die eiuzige war, wo ein Männcrgesangvcrein bc» 
stehen blieb, während die in den anderen kleinen Städten gegründe-
tcn Vereine bald eingingen. 

Nachdem Favre Arensburg verlassen hatte, trat der Elementar-
lehrcr Johannes Neutz als Tirigent und Präses an die Spitze des 
Vereins. Seine musikalischen Fähigkeiten und gesellschaftlichen 
Eigenschaften ließen ihn für diesen Posten am geeignetsten erscheinen. 
Er sührte den Tirigentcnstab von 1894—1900. Ihm zur Seite 
standen als Kassavorstcher Hugo Nedikson und als Ökonomievorstchcr 
Viktor Lange. Letzterer gehörte schon seit 1888 zum Vorstande der 
Liedertafel und war bis 1894 Kassavorsteher gewesen. Als Nevidcm 
ten fungierten in der Zeit U. L. Ling und Carl Bergmann. Letzterer 
war außerdem Fahnenträger. Im Jabre 1893 stirbt das lang 
fahrige aktive Mitglied I . von Aghte.- er war bereits seit einigen 
Jahren Ehrenmitglied. Tie Liedertafel ehrt ihn in üblicher Veise 
durch Niederlegung eines Kranzes und Gelang am Grabe. Im 
Jahre 1909 tritt I . Neutz vom Posten des Tirigenten zurück und 
wird zum Ehrenmitglied ernannt. An seine Stelle wird zum Tiri» 
gcntcn der Musiker Nichard Vartelt gewählt, der bereits seit 1888 
ein sehr geichätztes aktives Mitglied war. Vartelt war Neickc-
deut'mer, Musiker von Fach und gehörte dem kleinen Stadtorchester 
an, in welchem er die Bratsche spielte: in späteren Jahren hat er 
auch dieses Orchester dirigiert. I u ihm erwarb die Liedertafel einen 
sehr tüchtigen Tirigenten. Er bat den Ehor bis zum Beginn des 
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Weltkrieges geleitet; dann zog er nach Teutschland, wo er auch noch 
heute lebt. 

Vom Jahre 1900 an war der Dirigent nicht mehr zugleich 
Präses des Vereins. Auf diesen Posten wurde der Oberlehrer Carl 
Wilde gewählt, Kassavorstehcr wurde Earl Wellig und Ökonomie-
Vorsteher Ernst Link »eu. I n der Mitglicdsliste dieses Jahres fin­
den sich unter den aktiven Mitgliedern zum ersten Mal die Namen 
F. Grcinert und A. Koost. I m Jahre 1905 verlieh der Präses 
Oberlehrer L. Wilde ölrensburg und zog nach Riga. Jetzt ging das 
Amt des Präses wieder an den Dirigenten über und N. Bartels 
vereinigte beide Posten bis zum Jahre 1914. Die übrigen Vor-
standsämter wurden folgendermaßen besetzt: Kassavorsteher Ferdi­
nand Ling, Ökonomievorsteher Fr. Trautmann, Protokollführer und 
Archivar Alexander Lnr, Substituten Ed. Petersen und E. Link ^un., 
Revidenten M. Pichelbaum, T. Liiw, Tanzvorsteher Ä. Lax, Fahnen­
träger M. Pichelbaum. Zu Ehrenmitgliedern sind in dieser Periode 
fünf Herren ernannt worden: I . Aeckerle, G. Favre, I . Reulz, 
I . v. Aghte und E. Link zen. 

Als Lokal behielt die Liedertafel in dieser Periode die Vürgcr-
musse bei, wo sowohl die Übungsabende, als auch die Repetitions-
abende stattfanden. Zu Reutz' und Bartelts Zeiten fanden die Pro­
ben zweimal wöchentlich, jeden Montag und Tonnerstag, um 9 Uhr 
abends statt. Die Repctitionsabende waren seltener geworden: dafür 
aber wurden sie abwechslungsreicher gestaltet, indem an ihnen hin 
und wieder kleine Theaterstücke aufgeführt wurden,- auch spielte der 
Tanz eine größere Rolle als früher, so daß auf der Generalver­
sammlung sogar ein besonderer Tanzvorstcher gewählt wurde. Kon­
zerte fanden zwei- bis dreimal im Jahre statt, gewöhnlich ini Som-
mer. Als Lokal diente dann entweder der Saal des neuerbauten 
Kurhauses oder der Stadtpark, wobei die Tanger in der Musik-
mnschel Aufstellung nahmen. Der Stiftungstag wird im Garten 
oder im Saal der Vürgermufse gefeiert. 

Die Zahl der Mitglieder hat in diesen Jahrzehnten, soweit die 
Daten vorliegen, zwischen IN und 30 geschwankt. I m Jahre 1900 
sind 16 aktive Mitglieder vorhanden. Der Zuwachs an jüngeren 
Sängern ist ein 'sehr geringer. Dafür wird aber die Liedertafel im 
Sommer temporär durch Studenten, die in den Ferien weilen und 
an den Aufführungen teilnehmen, wesentlich verstärkt. 

Die Schüler der oberen Klassen des Arcnsburger Gymnasiums 
durften nicht zur Liedertafel gehören, obgleich sich dort oft gute 
Sänger befanden. Besonders zu Ende der 80-er und Anfang der 
90-er Jahre hatten die Schüler ein gut eingesungenes Quartett, in 
welchem die äußeren Stimmen doppelt besetzt waren: I. Tenor: 
A. v. Ekesparre, A. Lippe, I I . Tenor: I . Miller, I. Naß: W. Car­
stens, I I . Vaf;: O. Lindenbcrg, E. Doll. Letzterer hatte die musika-
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nicke Leitung in Händen. Die Anregung zur Bildung diese? Quar-
:clt5 hatte der Besuch des bekannten schiocdischen Quartetts nntcr 
Luttemann gegeben, welches damals in den baltischen Städten kon» 
zerticrtc. Da Toll Schwedisch konnte, so nahm das Quartett viele 
schwedische Lieder in sein Repertoire auf; auch sang es zu Konzerten 
stets alle Lieder auswendig und kopierte nach Möglichkeit die Schwe­
den, was ihm allgemein den Namen „Arcnsburgcr Schweden" ein­
trug. Als ein Teil der Sänger die Schule verließ, bildete sich ein 
^oloquartett in folgender Besetzung: I. Tenor I . Favre, I I Tenor 
R. Markus, I. Naß W. Carstens, I I . Baß E. Toll. Dieses Quar­
tett hat ungefähr 7 Jahre bestanden, 2 Jahre als Schülerquartett 
und 5 Jahre als ^tudcntenquartctt, da alle vier Sänger die Ferien 
stets in ihrer Heimatstadt zubrachten. Tie Übungen dieses Quar­
tetts fanden gewöhnlich im Haufe Tr. Carstens statt, wo es einen 
schönen Saal gab, der speziell zu Musil'zwccken erbaut war (mit 
abgerundeten Ecken) und wohl bis heute den akustisch besten Saal 
der Stadt darftellt. Hier fanden so manches Mal Konzerte statt, in 
welchen das Soloquartctt mitwirkte. Tr. Georg Carstens, der auch 
aktiver Licdcrtäfler und fehr mnsikliebend war, hatte stets ein offenes 
Haus für angereifte Künstler und Künstlerinnen, deren es im Som­
mer in Ärensburg nicht wenige gab. Tiefe Künstler wurden zu 
ihren Konzerten gewöhnlich von der ältesten Tochter des Haufes, 
einer in Petersburg ausgebildeten Pianistin, begleitet. Auch die 
Schülcrauartcttc und später das Studentenquartett interessierten Dr. 
Carstens sehr und sie wurden von ihm in jeder Weise gefördert. Un­
vergeßlich find die vielen privaten musikalischen Abende in diesem 
gastlichen Hause, an denen abwechselnd das Quartett seine Lieder 
fang und die Tochter des Haufes auf ihrem fchönen Bechftein mit 
perlender Geläufigkeit und unvergleichlichem Anschlag ihre Klavier­
stücke zu Gehör brachte! Nie fehlte an diesen Abenden auch eine 
gute Bowle. 

Ich habe mich bei den Tchülerquartettcn länger aufgehalten, 
weil diese nicht ohne Bedeutung für die Tätigkeit der Liedertafel 
waren; denn sobald die Sänger die Schnlbank verlassen und die Uni­
versität bezogen hatten, standen fic Jahre lang in enger Beziehung 
zur Liedertafel und unterstützten diese wirksam zu, ihren musikalischen 
Veranstaltungen. Auf diese Weise wurde nicht nur der Chor der 
Liedertafel verstärkt, sondern mich die Programme der Konzerte wur­
den durch Einschaltung von Soloquartetten abwechslungsreicher. Als 
besonders gelungen ist ein derartiges Sommerkonzert der Liedertafel 
im Jahre 1893 zu verzeichnen, welches im Stadtvark stattfand. Ten 
größten Erfolg in diesem Konzert hatte das zum ersten Mal vom 
Chor gesungene estnische Lied „Ema süda" (Mutterherz), in welchem 
das Tenorsolo vom damals zufällig in Ärensburg weilenden I. Te> 
nor der Petersburger Liedertafel Louis Favre mit feinem Vortrag 
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gesungen wurde. I n Demselben Sommer hatte die Liedertafel 
Gelegenheit dem Liuländischen Gouverneur Turowzew eine Serc» 
nade zu bringen, als dieser eine Inspektionsreise durch Qsel machte. 
Von privaten Gelegenheiten, an denen die Liedertafel sang, sei noch 
ein Ständchen erwähnt, welches dem langjährigen Vorstandsmitglied 
Leonid Issajew in Anlaß der Feier seiner silbernen Hochzeit gebracht 
wurde. 

Überschaut man die Lieder, die in diesen 25 Jahren von der 
Liedertafel gesungen worden sind, so bemerkt man, daß die Kompo­
sitionen von Schönberg, die in der ersten Periode eine große Rolle 
spielten, immer seltener gesungen werden; nur „Osilia" hält sich als 
Hcimatlied. Von anderen einheimischen Komponisten finden wir 
Martin Körbcr „Mutter und Kind", Hugo Preis „Kennst Tu das 
Land", „Blaublümelein". — Kreutzer, Zöllner und Abt sind viel 
vertreten; ferner findet man Beckers „Frühlingsfängermarsch", 
Tschirch „Ter Zimmerg'sell", Mendelssohn „Der frohe Wunders» 
mann", Benedikt „Ossian", Weiterung, Möhring, Spohr Neumann, 
A. Reiser, Schmolzer, Kücken u. a. m. Es feien auch einige Lieder 
aus dem Repertoire des obenerwähnten Soloauartetts genannt: 
Härtel „Abendständchen", Nandersleb „Himmelsspicgel", Abt „Die 
ftille Wafferrose", Witt „Tie Du mein Alles bist", Veit „Ter Käfer 
und die Blume", Schumann „Die gute Nacht, die ich Dir sage", 
Grcifenhagen „Unter dem Helme, unter dem Schild", W. U. Seidel 
„Zu Bllcharach am Rhein", Billeter „ I n des Stromes blaue Fluten" 
und viele andere. Von fchwedifchen Liedern: Lagercrantz „Tonern«", 
Volkslied „Du gamlll, du friska", Wettcrling „Klara stjerna", Lager­
crantz „Källan", C. Wahlin „Stina-Polta", Pacius „Suomis süng", 
Frieberg „Sängerfanan", Bellmann „Fredmans epistel", G . . . 
„Sjung om studentens lhkliga dag" u. a. m. 

Die freundfchaftlichen Beziehungen zu den Brudervcreincn wer­
den auch in diesen Jahrzehnten aufrecht erhalten. Es finden sich in 
den Akten Einladungen zu den Stiftungstagen und Konzerten, 
Listen der Mitglieder, Glückwünsche zum Neuen Jahr, Jahresberichte 
ii. drgl. Außer dem „Revaler Verein sür Männergcsang" und dem 
„Nigaer Liederkranz" finden sich solche Einladungen seit 1888 von 
der „Revaler Liedertafel", seit 1889 vom Moskauer Männergesang-
vcrein" und später von der „Moskauer Liedertafel", feit 1893 vom 
„Nigaer Sängerkreis". Es mögen auch noch andere Vereine gewe-
fen fein, die mit der Arensburgcr Liedertafel im Briefwechfel gestan­
den haben, doch zähle ich nur diejenigen auf, von denen Dokumente 
in den Akten erhalten geblieben sind. — Zu größeren Sängerfesten 
kam es in dicfem Zeitraum nicht. Das große 4. Baltische Sänger-
fest im Jahre 1880 in Riga war das letzte gewesen. Wohl wurden 
in Riga und Reval Versuche gemacht, größere allgemeine Sängerfeste 
zu organisieren, doch schlugen diese Versuche alle fehl, da ja in der 
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Nussifizicrungszeit die Tendenz bestand, den Zusammenschluß der 
deutscheu Gesellschaft uach Möglichkeit zu hemmen. I m Sommer 
1890 kommt es aber wieder zu einer Sängcrfahrt der Nigenser nach 
Arensburg. Wieder ist es der Liedertranz, der an der Spitze des 
Unternehmens steht unter Robert Brauu's Führung: es beteiligen 
sich vom Licderkranz 60 Mitglieder, vom Männcrgesangverein 1^, 
vom Sängerkrcis 16, von der Liedertafel 7, (außerdem 36 Gäste), 
Zum Vorsitzenden des Festkomitees wird der frühere Licderkränzler 
Julius Zaunit gewählt, der sich ganz in Ärensburg niedergelassen 
hatte, Die Stadt schmückt sich zum Empfang der Nigenser. Überall 
sieht mau Dekorationen uud Guirlanden, wo der Sängerzug pas­
sieren muß. Die Arensburgcr Liedertafel cinpfängt die Gäste im 
Hafen. Nach herzlicher Begrüßung geht's dann bei schönstein Wetter 
im Zuge zur Stadt, die Fahnen und Banner voran. Nachdem der 
Zug den Stadtpa^t Passiert hat, biegt er in die Lizcutstraßc ein, um 
zum Lokal der Liedertafel, der Bürgermusse, zn gelangen. Unter­
wegs sieht man nun überall auf den Steinzäuncn junge Mädchen 
und Frauen, die die Sänger mit Blumen bewcrfeu. Beim ,vanse 
Lizentstraßc Nr. 1 ist die Ansammlung der Mädchen und Frauen be­
sonders groß, uud ein wahrer Blumcnregen strömt auf die Sänger 
hernieder. Da bringt der Dirigent des Liederkranzcs A. Nerndt den 
Zug zum stehen, erhebt seinen Dirigentenstab, und aus 100 
Tängerkchlcn erschallt das Lied: „Sei gegrüßt, Du holde Schöne". 
Wer es miterlebt hat, dem bleibt dieses hübsche Bild und dieser 
spontane Ausbruch der 100»köpfigen Sängerschar in unauslöschlicher 
Erinnerung. — Weiter ging's uuu zur Bürgermusse, wo die Gäste 
bewirtet wurdeu, und iu echter Tängcrfröblichteit und Gemütlichkeit 
mehrere Stunden verbracht wurden. Am Nachmittag fand dann das 
Konzert im Park statt. Dasselbe wurde vom Liedcrkrnnzdirigenten 
A. Berndt geleitet. Der Ertrag war für das Arensburgcr Bade-
komitee bestimmt. Das Programm war folgendes: 

t . 3er «esema Maurer 
2. Tl ls «iiirckilcin Becker 
8. Tckiffcrlied Eckert 
4, Aeli du tiarblauer Oimmel Volkslied 
5. cssian Bescbeit 
s!, O Wald, o Wald Abt 
?. Drmis; in alles so prächtia Jürgens 
8. I n einem kühlen Grunde Volkslied 
N. «iederfreiheii Marschuer 

10. 3 u Hain boll kiibler schatten Abt 
l t . Wem Gott wi l l reckte viunst erweisen , , . Weudelssolm 
12, Nun leb' wohl Volkslied 

Es war ein schöner Kunstgenuß, den uns die Nigenser unter 
Bern'dts vorzüglicher Leitung boten. Wie lange hatten die Arensburger 
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